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Jazz, zu dem auch Matthias Schriefl
mit hochvirtuosen Solo-Eskapaden
einstieg. Er gab sich in Lederhosen
als alpenländischer Naturbursche,
der das Publikum mit wundervoll
weichen sowie jazzig furiosen Alp-
horn-Klängen entzückte.

In seiner Band „Six, Alps & Jazz“
finden sich geniale Mitstreiter wie
der Münchener Jazz-Saxophon-
Professor Florian Trübsbach, der
mit Altsax und Piccoloflöte Furore
machte. Matthias Schriefls gleißen-
de Trompetenattacken verführten
das Publikum mit ihrer atemberau-
benden Dynamik. Technisch wie
musikalisch scheint dieser in Köln
ansässige Jazz-Gipfelstürmer keine
Grenzen zu kennen. Zugleich ent-
faltet sein Ausdruck am Flügelhorn
unvergleichliche Leuchtkraft und
betörende Klangschönheit, die den
Herzschlag stocken lässt – den Lions
sei Dank.

„Unterbiberger Hofmusik“ und des
Allgäuer Startrompeters Matthias
Schriefl und seiner Band „Six, Alps
& Jazz“. Ebenso nostalgisch wie
provokativ verweben sie Alpenlän-
disches mit Weltjazz.

Gigantisch großes Publikum

Das lockte an dem strahlenden Spät-
sommertag ein gigantisch großes
Publikum in den Konzertsaal. Mit
solch grandiosen Musikern und der
überbordenden Feststimmung ge-
riet auch der Zeitplan aus den Fu-
gen, zumal als Überraschung noch
der Brixener Männerchor auftrat
und draußen im Amphitheater-
Rund Straubinger Jazz Juniors ihr
Feuerwerk entfachten.

Die „Unterbiberger Hofmusik“
der legendären Himpsl-Familie ver-
drehte dem Publikum völlig den
Kopf mit ihrem rasanten Mix aus
niederbayerischer Volksmusik und

Wolfgang Hilscher sen. und wür-
digte die sozialen wie kulturellen
Hilfsprojekte, insbesondere das
„Leuchtturmprojekt“ der Lions ge-
gen Blindheit sowie den Einsatz für
Menschen in Not.

„Wir dienen“

Vizegouverneur Hans-Ludwig Rau
vom Distrikt Bayern-Süd beschwor
die faszinierende Idee vom grenzen-
losen Engagement von Melvin Jo-
nes, der 1917 in Amerika den Lions
Club begründete. Allein in Deutsch-
land gebe es inzwischen 550 Clubs.
Er unterstrich das Lions-Motto
„We Serve“ („Wir dienen“), und in
diesem Sinne übergab der Club-Prä-
sident ans Ostallgäuer und Kaufbeu-
rer Palliativ-Team von SAPV einen
neuen Allrad-Wagen (siehe Foto).

Weltoffen und progressiv präsen-
tierte sich der Lions Club beim öf-
fentlichen Teil mit dem Auftritt der

VON GABRIELE SCHROTH

Marktoberdorf Mit einem großzügi-
gen Festakt, der auch die breite Öf-
fentlichkeit zum „Bayerischen Jazz-
Frühschoppen“ in die Bayerische
Musikakademie einlud, hat der Li-
ons Club Marktoberdorf sein
25-jähriges Bestehen gefeiert. Den
offiziellen Teil im Konzertsaal-Foy-
er eröffnete das Vokalensemble Ani-
mato von Jürgen Schwarz mit einem
zauberhaft duftig angestimmten
„Begegnungsjodler“.

Bürgermeister Dr. Wolfgang Hell
sowie Landrätin Rita Maria Zinn-
ecker überbrachten Glückwünsche
und sprachen ihren Dank aus für das
für die Stadt Marktoberdorf und
den Landkreis Ostallgäu so wertvol-
le Engagement des Lions Clubs.
Präsident Dr. Peter Seidel erinnerte
an die Gründungsversammlung am
20. Juni 1990 auf Initiative von Dr.

Weltoffen und progressiv
Bürgerfest Wie die Marktoberdorfer Lions ihr Jubiläum mit der Öffentlichkeit feiern.

Nostalgisch-provokanter Jazz-Frühschoppen mit Startrompeter Matthias Schriefl und Co. begeistert

Rafik Schami beim Signieren seines neuen Buches: „Sophia oder der Anfang aller

Geschichten“. Foto: Kornelia Hieber

Jazz-Frühschoppen und Festakt zum Lions-Jubiläum (im Uhrzeigersinn): Zweimal Startrompeter Matthias Schriefl: mit kongenialen Kollegen seiner Band „Six, Alps & Jazz“

(Schriefl mit Alphorn rechts im Bild) und mit der „Unterbiberger Hofmusik“ (Schriefl links im Bild). Lions-Präsident Dr. Peter Seidel (rechts) ehrte die Gründungsmitglieder

des Clubs: (von links) Carl Singer, Dieter Riefler, Rupert Mößmer, Josef Fumian, Dr. Günther Fröhlich, Dr. Wolfgang Hilscher, Werner Hofmann und Erhard Schäfer. Es fehlt

Herbert Keppler. Rund 20000 Euro ist das Auto wert, das der Lions-Club für die Spezielle Ambulante Palliativversorgung Kaufbeuren-Ostallgäu (SAPV) stiftete und wozu auch

Auto Singer einen Beitrag leistet. Auf dem Foto (von links): Carl Singer, Dr. Peter Seidel sowie SAPV-Initiator Karl-Heinz Wenzel. Fotos: Alfred Michel

Eintauchen in die Faszination von Geschichten
Dichter Rafik Schami erzählt aus seinem neuen Buch – ohne eine Zeile daraus vorzulesen

VON KORNELIA HIEBER

Marktoberdorf Eine Bücherlesung
ohne dass der Autor eine einzige
Zeile liest? Das ist keine Themaver-
fehlung, sondern genau das, was die
zahlreichen Fans des syrisch-deut-
schen Autors Rafik Schami an ihm
so lieben. Er erzählt seine Bücher als
säße er in einem orientalischen Basar
und wisse sein Publikum zu fesseln.
Auch in der bis auf den letzten Platz
besetzten Filmburg war das wieder
so. Viele Syrer mischten sich unters
Publikum und orientalische Süßig-
keiten zauberten einen Hauch Ori-
ent. Atemlos hing das Publikum an
seinen Lippen und konnte kaum
glauben, wie schnell eine „Lesung“
vorbei sein kann.

Rafik Schami hat ein neues Buch
geschrieben. „Sophia oder Der An-
fang aller Geschichten“ heißt es,
und es entführt seine Leser wieder
einmal nach Syrien. In Homs leben
Sophia und Karim, die schon seit
Kinderzeiten ein Liebespaar sind.
Homs beschreibt Schami als grüne
Stadt, in der Menschen leben, die
gerne lachen und baut damit be-

wusst einen Gegensatz zu den Bil-
dern der zerstörten Stadt auf, die
wir aus den Nachrichten kennen.
Trotz ihrer Liebe zum Muslim Ka-
rim, nimmt sich die christliche So-
phia einen christlichen Mann und
gibt Karim den Laufpass, denn „sie
will nicht sterben“.

Was sie damit meint, erkennt der

zunächst tief gekränkte Karim erst,
als seine Schwester mit einem Chris-
ten durchbrennt. Durch dieses Er-
eignis wird sein zunächst weltoffe-
ner Vater wieder zum Traditionalis-
ten und gibt Karim den Auftrag, sei-
ne Schwester zu finden und zu tö-
ten. Karim liebt seine Schwester
und warnt sie vor der drohenden

Gefahr. Doch eines Tages sind seine
Schwester und sein Schwager tot
und Karim wird als Mörder gesucht.

Als Thriller und Verfolgungsge-
schichte, umrahmt von zwei Liebes-
geschichten, charakterisierte Rafik
Schami selbst sein neues Buch. So-
phia und ihr Sohn Salman, Karim
und seine beiden Frauen Amira und
Aida wuchsen den Zuhörern schnell
ans Herz.

15 syrische Geheimdienste

Immer wieder gab der Autor auch
Tipps zum Verstehen der „arabi-
schen Seele“: „Wir fragen nie di-
rekt: Bist du Christ? Sondern wir
fragen: Wohnst du hier? Und wenn
es ein christliches Viertel ist, dann
ist der Gefragte mit hoher Wahr-
scheinlichkeit Christ.“ Oder „Das
arabische Gesellschaftssystem baut
auf dem Prinzip der Sippe auf und
damit auf Loyalität statt auf Ver-
nunft. Nur so ist es zu erklären, dass
es in meiner Heimat einmal einen
Kultusminister gab, der weder lesen
noch schreiben konnte“.

Rafik Schami verriet auch das Ge-
heimnis, warum es keine arabischen

Krimis gibt: „Jedes Kind in Syrien
weiß, dass nicht ein einzelner Kom-
missar alle Zeugen verhören kann.
Wie sollte ein Sunnit einen Schiiten
verhören? Außerdem gibt es bei uns
15 Geheimdienste, von denen 14 ge-
gen das eigene Volk arbeiten (der
15. sei gegen Israel gerichtet). Ge-
gen die Geheimdienste könnte ein
kleiner Kommissar nichts ausrich-
ten.“

Solcherart gespickt mit Insider-
kenntnissen, machte es noch viel
mehr Spaß, die Geschichte von Sal-
man zu erfahren, der im Ausland zu
Wohlstand gekommen war, aus
Sehnsucht wieder nach Damaskus
gereist und in die Fänge des Ge-
heimdienstes geraten war. „Wie das
mit dem Salman weitergeht, verrate
ich euch aber nicht“, schmunzelte
der Autor, „sonst interessiert sich
niemand mehr für meine Bücher“.

Die Sorge war überflüssig, denn
die begeisterten Zuhörer stürmten
den Stand förmlich und Schami
musste danach noch viele Bücher
signieren. Monika Schubert und
Marlies Pötzl war die Freude über
den gelungenen Abend anzusehen.

Obergünzburg „Nicht die Masse an
Menschen sehen, sondern jeden, der
kommt, als Einzelschicksal und Per-
son wahrzunehmen“, so beschreibt
Annette Herz das Anliegen des Ar-
beitskreises „Kino“ im Obergünz-
burger Netzwerk Asyl. Die Arbeits-
kreis-Sprecherin wirbt dafür, Kon-
takt mit den Migranten, die von No-
vember an im Ort erwartet werden,
zu suchen, nach den Lebens- und
Fluchtgeschichten dieser Menschen
zu fragen. Um interessierte Bürger
auf dieses Thema einzustimmen, um
zu „sehen, was so eine Flucht bedeu-
tet“ und um zum Nachdenken anzu-
regen, werden Herz und ihre Mit-
streiter, darunter Gabi Rambaldini,
Wilhelm Weinbrenner und Esther
Zuleger-Kelly am Sonntag, 4. Okto-
ber, um 19.30 Uhr im Sitzungssaal
des Pflegerschlosses den Dokumen-
tarfilm „Fremd“ der Regisseurin
Miriam Faßbender zeigen.

Dieser Film ist nicht den derzeit
nach Deutschland kommenden Bür-
gerkriegsflüchtlingen aus Syrien ge-
widmet, nicht denen aus Afghanistan
oder aus Eritrea, die ein Asylrecht
haben. Er zeigt ein anderes Spektrum
menschlicher Not. Es geht darin um
schwarzafrikanische sogenannte Ar-
mutsflüchtlinge, die auf Asyl keine
Chance haben. Die Kamera ist auf
Mohamed aus Mali gerichtet, den
seine Mutter auf einen schrecklichen,
lebensgefährlichen und letztlich
hoffnungslosen Weg Richtung Euro-
pa gedrängt hat. Dort soll er Geld
verdienen, um sie und seine in Armut
gefangenen Geschwister im mali-
schen Markala zu unterstützen. Un-
ter den Migranten, die sich jahrelang
rechtlos, von Schleppern ausgebeu-
tet, als billigste Arbeitskräfte und be-
droht von Abschiebung und Gewalt
durch Algerien und Marokko in
Richtung Spanien durchschlagen, ist
auch Jerry aus Kamerun, der offen
von seinen großen Hoffnungen
spricht. Es ist beklemmend, wie ver-
störend realitätsfern sie dem europäi-
schen Zuschauer anmuten müssen.

Manches bleibt unverständlich

Der Film ist über zwei Jahre entstan-
den. Teilweise wurde die Kamera
von den Migranten selbst geführt.
Manches bleibt unverständlich, vie-
les unfassbar. Wenn Mohamed und
Jerry, in größtem Elend, von ihrer
Angst vor dem Tod auf dem Meer
oder am Zaun von Melilla sprechen
und doch ihre Hoffnung auf ein ver-
meintliches Glück in Europa nicht
aufgeben, dann ist das alptraumhaft,
jedoch schmerzhaft wirklich.

Über Deutschland aufklären

Ziel des Arbeitskreises „Kino“ ist,
über Leben und Herkunftsländer der
Flüchtlinge zu informieren. Zudem
ist geplant, den bei uns Angekomme-
nen zu helfen: Mit Aufklärung über
das Leben hier, mit Bildungsinhalten
und Sprachförderung oder mit Un-
terhaltung, etwa mit untertitelten Fil-
men. Unter dem Dach des Netzwerks
Asyl soll auch ein „Tea Room“ ent-
stehen, der an Dienstagabenden im
evangelischen Gemeindehaus Asyl-
bewerber und Obergünzburger zum
zwanglosen Treffen einlädt. (mha)

Einzelschicksale
 der Flüchtlinge

sehen
Kino-Arbeitskreis will
über Herkunftsländer

informieren

Katz-Trio feiert
25-Jähriges

Bernbeuren Anlässlich ihres 25-jähri-
gen Bestehens veranstaltet das
„Katz-Trio Berlin“ am Samstag, 3.
Oktober, um 18 Uhr ein Jubiläums-
konzert im Waldort Gut Kinsegg in
Bernbeuren. Die Gruppe besteht aus
Sachar Katz (Komponist und Brat-
schist) und seinen Söhnen Grigori
(Solo-Kontrabassist, Sinfonieorches-
ter St. Gallen) und Pawel (erster Vio-
linist, südwestdeutsche Philharmo-
nie Konstanz). Auf dem Programm:
„Die Waldort-Gut-Kinsegg-Sinfo-
nie“ und vier Werke von Sachar Katz
sowie Stücke von Haydn, Bach, Pa-
ganini und Alexander Zfasman. (az)
O Karten-Reservierung unter Telefon
08367/352 oder an der Abendkasse.

juschwar
Hervorheben




